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beßtjalb ber fictjernbe Umtreiê um fo oiel roeiter
aie biêljer tjtnauêgefdjoben roerben muß, ober roe«

nigfteuâ bie Sorfidjtamaßregeln bem entfpredjenb

ju treffen ftnb.

gür bie ©anttätetruppen bürfte eê angejeigt fein,
nur bann Serbanbpläfee in näajfter „ätje ber fedj«
tenben Struppen anjulegen, roenn biefe ganj ooü«

ftänbig gegen ©efctjoße gefajüfet finb, fonft ift bie

SBatjrfajeinlidjfeit weiterer Serlufte im Serbanbplafe,
befonberê an ©anitäteperfonat felbft ju groß; ge»

miß mißgönnt biefem „temanb ben Stob eineê £>el«

ben, aber ein lebenber „rjt nütjt bem ©anjen mefir
ale 10 tobte, auaj roenn fte unter größter „uf«
Opferung fielen; in gleiajer „bfidjt barf audj mit
ber ©oacuation burdj bie Stransportroagen niajt ju
frülj begonnen roerben, eê gibt ©efdjoffe genug,
roeldje mit febr unooütommenen Segriffen über bie

©enfer Äonoenticn bie ©egenb unfidjer madjen,
in „Buïunft nodj meljr ale iefet.

©ajließliaj nodj eine Semerfung, um «Ucißoer«

ftänbniffe ju oertjüten. — 3n ber gegenroärtigen
Saloenprariê roirb geroötjnlidj oon ben einjelnen
Unterabttjetlungen mit oerfajiebener Stfirftettung
gefeuert. (Si ift bieê eine „cetljobe ber approdi«
matioen Streffroaljrfajeinlidjfeit, roeldje febenfaüe
mit ber 3eit einem pofttioeren, auf Seobadjtung,
baljer auf ©idjertjeit gegrünbeten Serfatjren roeiajen
muß. — SDaneben finbet ftaj aber bann juroeilen bie

«ilnmertung, man ïônne buraj bie ©aloen, roeldje

mit biefer oerfdjiebenen Sifirfteüung abgegeben roer«

ben, baê ganje Sterrain gefätjrben unb fütjrt biefeâ
ale „ufeen ber ©aloe auf. So etroaê tjat mit ber

„cetljobe bei trjatjrfdjeintidjen Streffenê eineê be«

ftitnmten gititi nidjtê gemein unb ift nidjt eine

eRûcffeljr ju erprobten ©runbfätjen, fonbern ein

«Jiücffdjrttt in bie Äinberftube bti Ariegêroefenê.
Sflut biefenige geuerart tann oon „ufeen fein, roeldje
bie abfiajtlidje SBirfung auf ein befiimmteê giti
ertjötjt unb iebe Sergeubung auefdjließt; bie roatjre

Ariegêïunft oerlangt Seroußtfetn unb oerroirft ben

gufali, unb jum „SufaÜ getjört eê, roenn man 8e=

gionen oon ©efajoffen in bie SBelt fenbet unb eê

ben Sdjufeengeln beê ©egnerê überläßt, bie iljnen
befonberâ (Sonoenirenben ju beroatjren unb bie Sö=

fen getroffen roerben ju laffen.
SBenn nun auaj nadj bem Safee, baß ber gxxtall

bai ©lücf bti SDummen ift, eine SBatirfdjeinlidjteit
oorliegt, baß man mit einem ^ufaüfrjfteme in
generroirïung ober gedjtart febenfaüe bie Seften
bti ©egnerê fdjäbigen roürbe, fo fann boaj bte

„Bufaüroirfung nie einer beroußten §anblung ju
©runbe liegen; bie ^ufattttjeorie jfj m,t «Urfotarj
tobt unb begraben. SDie SBieberaufnaljme beâ Sal«
oenfeuerê madjt feine Struppe ttnüberrotnblidj, aber

fie beroeiët bodj eine „ücffetjr jum Seredjenbaren
unb SDurdjfütjrbaren ; fie ift bamit auaj ein .Hetdjen
ber #uïunft, einer pofitioeren, itjrer _ctttel unb
„bfiajten tlareren Äriegefunft. A. S.

2>te ©^„ationctt bc„ §erjog§ bon „öjjan
im mohtv 1635 im «Beltlin.

(gortfetjung.J

SDie Ïaiferliaje Slrmee getjt naaj Sturol
jurü cf.

SDie gänjlidj gefdjlagenen SDeutfdjen tjielten fidj
erft roieber in Sturol geborgen; fte beeilten fidj,
batjin jurücfjufeljren unb oerließen baê gort bei

St. otaria, roeldjeê fie roieber tjergefteüt batten ;

ber §erjog ließ baêfelbe ein jroeiteê Wal jerftören.

„oljan ift noàjmalê bebroljt, oon jroei
«Armeen eingefajloffen ju roerben.*)
SDen Stag nadj bem ©efedjt fefeten ftaj bie gran»

jofen in „carfaj, um naaj Stirano jurücfjufeljren.
— SDer £>erjog oon 9lotjan, roelajer iljnen biê att
btefen Ort oorauêging, erljielt bort bie beftimmte

„adjridjt, baß bie Selagerung oon Salenja aufge«

Ijoben roorben fei unb bte „ütirten fiaj nad) Sfiiv
mont unb „„ntferrat jurücfgejogen tjatten ; bie

Spanier, roelaje fefet oon bem Ärieg im „cailätt«
bifajen befreit roaren, rücften nun in baê SBeltlin

ein, um ben granjofen auf ben Seib ju getjen uttb
biefe ju nöttjigen, baâ Sanb ju oerlaffen.

SDie «Armee oon «Jtotjan litt großen „cangel an
„efruten unb Sebenêmitteln. — Äaum botte fie

ftaj oon ben langen unb anftrengenben „cärfctjen,
roeldje fie auêgefutjrt Ijatte, einigermaßen ertjolt,
ale ber §erjog fiajere „adjridjt ertjielt, baß Ser«
beüoni mit 4000 Wann ber beften mailänbtfdjen
Struppen unb 300 «Çferbett naaj ÏOeorbegno gefom«

men fei.**) — ©r erroartete nur noaj ©efajüfe
auê bem gort guenteâ, um gegen bie granjofen
ju marfdjiren.

SDer fpanifdje ©enerat fdjmeidjelte fidj um fo

metjr, baß fein Sortjaben gelingen roerbe, ba er

noaj nidjtê baoon roußte, roaê tm greelttjal gefaje«

tjen roar; er glaubte, baß gernamonb in ber Sage

fei, ju gleidjer gtit anjugreifen, roie er.

SDen gleidjen Stag ertjielt ber §erjog oon „otjan
Äenntntß, baß ber ©raf ©djlicf ein „uppenforpê
in Sttjrol oereinige, um im Selttin einjubringen
unb fo bie „ieberlage, roeldje gernamonb erlitten
batte, roieber gut ju maajen. — SDer §erjog fat)

fiaj batjer neuerbingë bebroljt, oon jroei „rmeen
eingefajloffen ju roerben, roie bieê oor bem ©e»

fedjt bei _cajjo ber gaü roar; er entfdjloß fidj,
biefeâ „cal bie „rmee ©erbeüoni'a, roelaje itjm fefet

am näajften roar, anjugreifen.

©efedjt bei _c o r b e g n o.***)
SDie erfte ©orge „otjan'â roar, für bie Sertljei«

bigttng ber ©raffdjaft Sormio ©orge ju tragen.
— gu biefem gmed fenbete er be Sanbé, roelajer
in biefem Sanbeêttjeil befetjligte, bie SBeifung, fiaj
aüer Soften auf Seite Sturolê ju bemäajtigen unb

*) „emolten »on «Jïoban. S3etidjt (relation) be« ©efedjte«

oon „otbegno an ben Äönfg »om 14. «Jiooembei 1635.

**) 6000 «Wann, nadj bem «Betldjt an ben Äönig.

***) «Wemoiten »on «Jiofjan. «Berldjt an ben Äönfg »om 14.
«Jcosember.
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deßhalb der sichernde Umkreis nm so viel weiter
als bisher hinausgeschoben werden muß, oder
wenigstens die Vorsichtsmaßregeln dem entsprechend

zu treffen sind.

Für die Sanitätstruppen dürfte es angezeigt sein,

nur dann Verbandplätze in nächster Nähe der
fechtenden Truppen anzulegen, wenn diese ganz
vollständig gegen Geschahe geschützt sind, sonst ist die

Wahrscheinlichkeit weiterer Verluste im Verbandplatz,
besonders an Sanitätspersonal selbst zu groß; ge-
miß mißgönnt diesem Niemand den Tod eines Helden,

aber ein lebender Arzt nützt dem Ganzen mehr
als 1(1 todte, auch wenn sie unter größter
Aufopferung fielen; in gleicher Absicht darf auch mit
der Evacuation durch die Transportmagen nicht zu
früh begonnen werden, es gibt Geschosse genug,
welche mit sehr unvollkommenen Begriffen über die

Genfer Konvention die Gegend unsicher machen,
in Zukunft noch mehr als jetzt.

Schließlich noch eine Bemerkung, um
Mißverständnisse zu verhüten. — In der gegenwärtigen
Salvenpraxis wird gewöhnlich von dcn einzelnen
Unterabtheilungen mit verschiedener Visirstellung
gefeuert. Es ist dies eine Methode der approximativen

Treffmahrscheinlichkeit, welche jedenfalls
mit der Zeit einem positiveren, auf Beobachtung,
daher auf Sicherheit gegründeten Verfahren weichen

muß. — Daneben findet sich aber dann zuweilen die

Anmerkung, man könne durch die Salven, welche

mit dieser verschiedenen Visirstellung abgegeben werden,

das ganze Terrain gefährden und führt dieses
als Nutzen der Salve auf. So etwas hat mit der

Methode des wahrscheinlichen Treffens eines

bestimmten Zieles nichts gemein und ist nicht eine

Rückkehr zu erprobten Grundsätzen, sondern ein

Rückschritt in die Kinderstube des Kriegswesens.
Nur diejenige Feuerart kann von Nutzen sein, welche
die absichtliche Wirkung auf ein bestimmtes Ziel
erhöht und jede Vergeudung ausfchließt; die wahre
Kriegskunst verlangt Bewußtsein und oerwirft den

Zufall, und zum Zufall gehört es, wenn man
Legionen von Geschossen in die Welt sendet und es

den Schutzengeln des Gegners überläßt, die ihnen
besonders Convenirenden zu bewahren und die Bösen

getroffen werden zu lassen.

Wenn nun auch nach dem Satze, daß der Zufall
das Glück des Dummen ist, eine Wahrscheinlichkeit
vorliegt, daß man mit einem Zufallsysteme in
Feuerwirkung oder Fechtart jedenfalls die Besten
des Gegners schädigen würde, so kann doch die

ZusaUwirkung nie einer bemußten Handlung zn

Grunde liegen; die Zufalltheorie ist mit Arkolay
todt und begraben. Die Wiederaufnahme des

Salvenfeuers macht keine Truppe unüberwindlich, aber
sie beweist doch eine Rückkehr zum Berechenbaren
und Durchführbaren; sie ist damit auch ein Zeichen
der Zukunft, einer positiveren, ihrer Mittel und
Absichten klareren Kriegskunst. 3.

Die Operationen des Herzogs von Roha«
im Oktober 1635 im Beltlin.

(Fortsetzung.)

Die kaiserliche Armee geht nach Tyrol
zurück.

Die gänzlich geschlagenen Deutschen hielten sich

erst wieder in Tyrol geborgen; sie beeilten sich,

dahin zurückzukehren und verließen das Fort bei

St. Maria, welches sie wieder hergestellt hatten;
der Herzog ließ dasselbe ein zweites Mal zerstören.

Rohan ist nochmals bedroht, von zwei
Armeen eingeschlossen zu werden.*)
Den Tag nach dem Gefecht setzten sich die Franzosen

in Marsch, um nach Tirano zurückzukehren.

— Der Herzog von Roha», welcher ihnen bis an
diesen Ort vorausging, erhielt dort die bestimmte

Nachricht, daß die Belagerung von Valenza aufgehoben

morden sei und die Alliirten sich nach
Piémont und Montserrat zurückgezogen hätten; die

Spanier, welche jetzt von dem Krieg im Mailändischen

befreit waren, rückten nun in das Veltlin
ein, um den Franzosen auf den Leib zu gehen und
diese zu nöthigen, das Land zu verlassen.

Die Armee von Nohan litt großen Mangel an
Rekruten und Lebensmitteln. — Kaum hatte sie

sich von den langen und anstrengenden Märschen,
welche sie ausgeführt hatte, einigermaßen erholt,
als der Herzog sichere Nachricht erhielt, daß
Serbelloni mit 4000 Mann der besten mailändischen

Truppen und 300 Pferden nach Morbegno gekommen

sei.**) — Er erwartete nur noch Geschütz

aus dem Fort Fuentes, um gegen die Franzosen

zu marschiren.
Der spanische General schmeichelte sich um so

mehr, daß sein Vorhaben gelingen werde, da er

noch nichts davon wußte, was im Freelthal geschehen

war; er glaubte, daß Fernamond in der Lage

sei, zu gleicher Zeit anzugreifen, wie er.

Den gleichen Tag erhielt der Herzog von Rohan
Kenntniß, daß der Graf Schlick ein Truppenkorps
in Tyrol vereinige, um im Veltlin einzudringen
und so die Niederlage, welche Fernamond erlitten
hatte, wieder gut zu machen. — Der Herzog sah

sich daher neuerdings bedroht, von zwei Armeen
eingeschlossen zu werden, wie dies vor dem

Gefecht bei Mazzo der Fall war; er entschloß sich,

dieses Mal die Armee Serbelloni's, welche ihm jetzt

am nächsten mar, anzugreifen.

Gefecht bei Morbegno.***)
Die erste Sorge Rohan's mar, für die Vertheidigung

der Grafschaft Bormio Sorge zu tragen.
— Zu diesem Zweck sendete er de Land6, welcher

in diesem Landestheil befehligte, die Weisung, sich

aller Posten auf Seite Tyrols zu bemächtigen und

*) Memotren von Rohan. Bericht (rölation) de« Gefechtes

von Morbegno an den König »om 14. November 1635.

**) 6000 Mann, nach dem Bericht an den König.

**5) Memoiren von Rohan. Bericht an den König vom 14.
November.
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gab ibm bie nöttjigen Struppen, biefen „uftrag
auejufütjren. — ©r ließ bu Sanbrj mit feinem

„egiment in bem gort bei ben Säbern (oon Sor«
mio) unb b'ßntremauj;, einen feiner „bfutanten,
in Sormio, um bie Säffe, roelcbe fidj oor jener
Stabt befinben, im „uge ju betjatten.

3>n baâ Sal Sebenoffo feubete er 6 Äompagnien
beê èRegtmentâ _iej. SDer „eft feiner Struppen,
roelajer ben beften Sttjeil feiner „rmee bilbete, foüte
mit itjm marfdjiren.

„m 9. „ooember marfdjirte ber ijerjog oon
Stirano ab; erging biefen Stag biê über Sonbrio
tjinauâ. SDen folgenben Stag fenbete er feine Sor«
poften ju ber Srücfe oon San Stetro.*) — ©r
felbft fam ben gleidjen Stag batjin. gmti Stun«
ben naaj feiner „nfunft ließ er eine „eiterpatrouiüe,
roeldje bie Spattier naaj St. ©regoria**) oorge«
fajoben tjatten, oertreiben.

(©djlup folgt.)

2>er beutfdjsfranjöfifdje „rieg 1870/71. „ebigirt
oon ber trtegêgefajidjtlidjen „bttjeilung beâ

©roßen ©eneralftabeê. ^roeiter Sttjeil (®e=

fdjidjte beâ Äriegee gegen bie „epubtit).
20. §eft (Sdjluß beê SBerïeê). Wit Äarten
unb einer Sfijje. Serlin, 1881. ©. S. Witt«
1er unb Sotjn.

(Witgetbeilt.) SDaê Sdj lu ßtj eft beê ©ene«

ratftabêroerfê über ben b e u t f aj « f r a n j ô f i f aj e n

Ärieg ift jur „uêgabe gelangt, ©ine Ueberfidjt
über ben Serlauf bes Äriegea feit ber Sajlaajt oon
Seban, oon meiftertjafter Äürje unb Sdjärfe, er«

öffnet baêfelbe. ©ê folgt eine furje ©efajiajte beâ

SBaffenftiüftanbea, ber griebenêoertjanblungen, beê

„ûtfmarfajeê unb ber «Offupation. SDen größten
Stfjetl beê §efteê nimmt eine überaue getjaltooüe
Ueberftajt ber im SDienfte beê Ariegeâ ftebenben

£>ûlfêïrafte unb beê in iljm aufgeroanbten Sfitx\o--

nalâ unb Wate, talé ein. „idjt aüein bie ©roß«
artigfeit ber Sertjältniffe, fonbern audj bie aüe

anberen Äriege überragenbe ©roßartigfett ber Sei«

ftungen unb „rfolge tritt barauâ überroältigenb ju
Stage unb legt ein glânjenbeâ, aajtunggebietenbeê

^eugniß für bie ©enialität ber ^eereêleitung unb
bie Sftidjttreue unb Saterlanbâliebe beê beutfajen
Solteê ab. ©â roerben bemnaaj in Organifation
unb SBirffamïeit gefajilbert bie gelbtelegraptjie, bie

getbpoft, ber Wuntttonê»SerbraucI) unb «©rfafe, bie

»Serpflegung ber „rmee, ber Sanitätebtenft unb bie

freirotüige Ärantenpflege, bie Seelforge, bie „edjtâ«
pflege unb baâ ©rfaferoefen in ber ^eimattj. Wit
einer ïurjen 3ufammenfaffung ber „©rgebniffe beâ

Äriegee" fdjließt baâ große SBerï : 11,860 franjö«
fifctje Offijiere unb 371,981 Wann finb roätjrenb
beâ Ariegeâ gefangen nadj SDeutfdjlanb gefütjrt
roorben ; ferner 7,456 Offijiere unb 241,686 Wann
Ijaben in Sfiatii bie SBaffen geftrectt; ferner 2,192
Offijiere unb 88,381 Wann finb über bie Sdjroei«

jergrenje gebrängt roorben. ©rbeutet rourben 107

„bler unb gatjnen, 1,915 gelbgefdjflfee unb 5,526
geftungâgefdjufee. „là tjôdjften Sfixtii bti Ariegeâ
nennt baê SBerf in feinem Sajtußfafe bie SBieber«

erridjtung beâ beutfdjen Äaiferreiaje. — Unter ben

„nlagen finb IjeroorjuCeben ein „©efeajtêtalenber",
ber fämmtlidje „ïtionen beê Äriegee naaj ber ^eit«
folge ûberfidjtlid) orbnet unb ein Saaj« unb SRa-

menâregifter über aüe fünf Sânbe beê SBerïe,

roeldjeê für beffen fortroätjrenben ©ebraudj fiaj un«

entbetjrltdj erroetfen roirb.

„rieg mit „ufjlonti. Son „on ©perber--„iborâti.
1. „tjeit. Sôbau, 1881. Serlag oon „. ©frje«
cjeï. ©r. 8«". S. 52. S«iê gr. 1.

„ufgabe ber oorliegenben îleinen Sajrift ift —
roie ber Serfaffer fagt — ju fdjilbent, roeldje miti«

tärifdjen Äräfte SRußlanb bem beutfdjen „eidj gegen«
über ju fteüen im Staube ift unb roie groß bie

SBafjrfdjeinlidjteit eineê Äampfea biefer beiben eReiaje

fei unb roeldjeê bie golgen eineê foldjen fein bürf«
ten. — 3" oorlicgenbem £>eft finben roir nur eine

Sdjilberung beê Stjaraïterê uttb ber fojtalen Ser«

Ijältniffe ber Sötfer, roeldje bem ^aren unterttjan
finb. — SDer Serfaffer ift fein „uffenfreunb unb
feine Sdjilberung für bie „uffen nidjt oorttjeiltjaft,
bodj nadj bem, roaë man auaj anberroärte über

„ußlanb tjört, mag er nidjt ganj Unredjt tjaben.

„ne fetjr abenteuerliaje ©efdjidjte oou einem pol«
nifdjen ©eiftlidjen finben roir auf Seite 31—40
erjätjlt, roelaje für bie Seiajtgläubigtett ber Solen
in religiöfen Saajen fetjr bejeidjnenb ift.

SDie Sefdjretbung beê ruffifdjen Wititäre foü im
näajften £eft erfolgen.

*) «Ponte San «ßfetto übet bfe %tba, aitgepdjt« »on Skttaggfa
(»Colaggio

**) ©regoria bcpnbet pdj an bct gtopen ©trafje läng« ber

8Ibba, jroifdjen ©irta unb bem SEattanopup. ©. Äatte.

„ibgenoff enftyaft.
— („nennuncj.) 83om 53unbc«ratbe Ip geroàblt rootben al«

3nfantetic=3nPruftor II. Älaffe : £err Dbetlieutenant „bet SSoftlot

In «Neuenbürg.

— („ntlaffung.) §err Dbetplleutenant Stiftet ©djeij In

«Betn, SnPtuftot I. Älaffe bei Snfantetle, bat bie »on U):n nadj«

gefudjte ©ntlaffung »on tiefet ©teüe auf ©nbe bei laufenben

3lmt«bauet ertjalten, unter Sîcrbanfung bct gelcipctcn ©Ienpe.

— (dljef btS „ofj„iireait „) î)er Sunbcêratb Ijat tic
Seitung ber ©cfdjäfte be« @enetalpab«6üreau für ba« laufenbc

3abr bem «Sjerrn DberPbfoiponär „Ipfjonô ïfçffct, »on unb in

Sujern, übertragen.

— (ScBaffeitfonttOleure.) ©et «Bunbc«ratb bat bfe SDIoi«

»fpon««SSaffcnfontroteute für bte 9Imt«bauer »om 1. „prit b. 3-
bf« 31. «Dîarj 1885, getoâtjtt, nämlidj:
für ben I. Ärei« : §tn. »„bel Stbur», fn „orge« (SBaabt);

„ „ II. „ „ SaPmtt Suffarb, In gretburg (pro».);

„ „ III. „ „ 3afob Äönfg, (n «Bern ;

„ „ IV. „ „ 3obann Äüdjlin, fn Sujern ;

„ V. „ „ ©mil «„(mat, In 2latau (pro».);

„ „ VI. „ „ 3ube Soffon, In ßürldj (pro».);

„ „ VII. „ „ 3afob „ûjenbetg, In ®opau ;

„ VIE. „ „ grfebtidj «Ribf, fn ©but.

— (Itnterriajteptoit für Sie außerorbentlidjen Dffiäicr«
bilbuttgêfdjulen ber infanterie.) I. Sweet unb ©epanb
ber ©djute. ©le attpctotbentlidjcn Dfpjletbtlbung«fdjulcn
bct Snfanterie bejroedcn ble Sïuêbilbung »on altern Untctofpjfe»

ren jum SÜetjuf ber ©rgänjung be« Dfpjier«forp« bet Sanbwebr.

3n bie ©djulen wetben oon ben Atelêinptuftoten »orgefdjla«
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gab ihm die nöthigen Truppen, diesen Auftrag
auszuführen. — Er ließ du Vandy mit seinem

Regiment in dem Fort bei den Bädern (von Bormio)

und d'Entremaux, einen seiner Adjutanten,
in Bormio, um die Pässe, melche sich vor jener
Stadt befinden, im Auge zu behalten.

In das Val Pedenosso sendete er 6 Kompagnien
des Regiments Bie^. Der Rest seiner Truppen,
welcher den besten Theil seiner Armee bildete, sollte
mit ihm marschiren.

Am 9. November marschirte der Herzog von
Tirano ab; erging diesen Tag bis über Sondrio
hinaus. Den folgenden Tag sendete er seine

Vorposten zu der Brücke von San Pietro.*) — Er
selbst kam den gleichen Tag dahin. Zwei Stunden

nach seiner Ankunft ließ er eine Reiterpatrouille,
melche die Spattier nach St. Gregaria**)
vorgeschoben hatten, vertreiben.

(Schluß folgt.)

Der deutsch-franzöftsche Krieg 1870/71. Redigili
von der kriegsgeschichtlichen Abtheilung des

Großen Generalstabes. Zweiter Theil
(Geschichte des Krieges gegen die Republik).
20. Heft (Schluß des Werkes). Mit Karten
und einer Skizze. Berlin, 1881. E. S. Mittler

und Sohn.
(Mitgetheilt.) Das S chlußh eft des

Generalstabswerks über den deutsch-französischen
Krieg ist zur Ausgabe gelangt. Eine Uebersicht
über den Verlauf des Krieges seit der Schlacht von
Sedan, von meisterhafter Kürze und Schärfe,
eröffnet dasselbe. Es folgt eine kurze Gefchichte des

Waffenstillstandes, der Friedensverhandlungen, des

Rückmarsches und der Okkupation. Den größten
Theil des Heftes nimmt eine überaus gehaltvolle
Uebersicht der im Dienste des Krieges stehenden

Hülfskräfte und des in ihm aufgewandten Personals

und Mate.ials ein. Nicht allein die
Großartigkeit der Verhältnisse, sondern auch die alle
anderen Kriege überragende Großartigkeit der Lei
stungen und Erfolge tritt daraus überwältigend zu

Tage und legt ein glänzendes, achtunggebietendes

Zeugniß für die Genialität der Heeresleitung und
die Pflichttreue und Vaterlandsliebe des deutschen

Volkes ab. Es werden demnach in Organisation
und Wirksamkeit geschildert die Feldtelegraphie, die

Feldpost, der Munitions-Verbrauch und -Ersatz, die

Verpflegung der Armee, der Sanitätsdienst und die

freiwillige Krankenpflege, die Seelsorge, die Rechtspflege

und das Ersatzwesen in der Heimath. Mit
einer kurzen Zusammenfassung der „Ergebnisse des

Krieges" schließt das große Werk: 11,860 französische

Osfiziere und 371,981 Mann sind während
des Krieges gefangen nach Deutschland geführt
morden; ferner 7,456 Offiziere und 241,686 Mann
haben in Paris die Waffen gestreckt; ferner 2,192
Offiziere und 88,381 Mann sind über die Schmei-

zergrenze gedrängt worden. Erbeutet wurden 107
Adler und Fahnen, 1,915 Feldgeschütze und 5,526
Festungsgeschütze. Als höchsten Preis des Krieges
nennt das Werk in seinem Schlnßsatz die

Wiedererrichtung des deutschen Kaiserreichs. — Unter den

Anlagen sind hervorzuheben ein „Gefechtskalender",
der sämmtliche Aktionen des Krieges nach der Zeitfolge

übersichtlich ordnet und ein Sach- und
Namensregister über alle fünf Bände des Werks,
welches für dessen fortwährenden Gebrauch sich

unentbehrlich erweisen wird.

*) Ponte San Pietro über die Adda, atrgcsichts von Battaggia
(Polaggio?).

**) Gregor!« befindet sich an der großen Straße längs der

Adda, zwischen Sirta und dem Tartanvfluß. S. Karte.

Krieg mit Rußland. Von Leon Sperber-Niborski.
1. Theil. Lübau, 1881. Verlag von R. Skrze-
czek. Gr. 8< S. 52. Preis Fr. 1.

Aufgabe der vorliegenden kleinen Schrift ist —
wie der Verfasser sagt — zu schildern, melche

militärischen Kräfte Nußland dem deutschen Reich gegenüber

zu stellen im Stande ist und wie groß die

Wahrscheinlichkeit eines Kampfes dieser beiden Reiche
sei und welches die Folgen eines solchen sein dürften.

— In vorliegendem Heft finden wir nur eine

Schilderung des Charakters und der sozialen
Verhältnisse der Völker, welche dem Zaren Unterthan
sind. — Der Verfasser ist kein Nussenfreund und
seine Schilderung für die Russen nicht vortheilhaft,
doch nach dem, was man auch anderwärts über
Rußland hört, mag er nicht ganz Unrecht haben.
Eine sehr abenteuerliche Geschichte von einem
polnischen Geistlichen finden wir auf Seite 31—40
erzählt, welche für die Leichtgläubigkeit der Polen
in religiöfen Sachen sehr bezeichnend ist.

Die Beschreibung des russischen Militärs soll im
nächsten Heft erfolgen.

Eidgenossenschaft.

^ (Ernennung.) Vom BundcSrathe tst gewählt worden als

Jnfantertc-Jnstruktor II. Klasse : Herr Oberlieutenant Abel Boillot
in Neuenburg.

— (Entlassung.) Herr Oberstlieutenant Alfred Scherz in

Bern, Jnstruktor I. Klasse der Infanterie, hat die von ihm
nachgesuchte Entlassung von dieser Stelle auf Ende dcr laufenden

Amtsdauer erhalten, unter Verkantung dcr geleisteten Dienste.

— (Chef des Stabsbiireau's.) Der Bundcsrath hat dic

Leitung der Geschäfte des GeneralstabSbüreau für das laukendc

Jahr dem Herrn Oberstdivisionär AlphonS Pfyffer, von und in

Luzern, übertragen.

— (Waffenkontroleure.) Der Bundesrath hat dte Divi-
vtsionS-Waffcnkontroleure für die Amtêdaucr vom 1. April d. I.
bis 31. März 188S, gewählt, nämlich:

für den I. Kreis: Hrn. Abel Thury, tn Morge« (Waadt) ;

„ „ II. „ „ Casimir Bussard, in Freiburg (pro».) ;

„ III. „ „ Jakob König, tn Bern;
IV, „ „ Johann Küchlin, in Luzern;

„ „ V. „ „ Emil Volmar, tn Aarau (pro».);
VI. „ Jude Cosson, in Zürich (pro».);

„ „ VII. „ „ Jakob Müzenberg, in Goßau;

„ „ Vili. Friedrich Ribi, in Ehur.

— (Unterrichtsplan für die außerordentlichen Offizicr-
bildungsschulen der Infanterie.) i Zweck und Bestand
der Schule. Die außerordentlichen OffizierbtldungSschulcn

der Infanterie bezwecken die Ausbildung von ältern Unteroffizieren

zum Behuf der Ergänzung des Offizierskorps der Landwehr.

In die Schulen werden von den Kreisinstruktoren vorgeschla-
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